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Man kommt aus dem Urlaub
zurück oder macht auch mal
hinter den Büchern im Regal

sauber, dann könnte man sie finden,
die etwa 2,5 Zentimeter langen und
ein Zentimeter breiten angepappten
Lehmurnen. Die Verwunderung um
diese getrockneten Gebilde wird noch
größer, wenn man sie öffnet und es
purzeln ein paar leblose, aber durch-
aus noch frische Spinnen heraus; viel-
leicht findet man aber auch einen Ko-
kon, eine Insektenpuppe enthaltend.
Des Rätsels Lösung: Sie hatten Besuch
von der Indischen Töpferwespe (Sce-
liphron curvatum), die Ihre Wohnung
als trockenen und geschützten Raum
wertgeschätzt hat, um hier für die
Nachkommenschaft zu sorgen.

Diese zu den Grabwespen zählende
Art bildet keine Staaten, sondern legt –
wie es andere Arten der Gruppe tun –
Lebendvorräte aus gelähmten Spinnen
an. Der immobilisierte Spinnenvorrat
reicht genau aus, damit die sich darin
entwickelnde Larve zur Endgröße ent-
wickeln und verpuppen kann. Die dann
sich herausknabbernde Wespe sucht
nach den Schlupf schnell das Weite.

Zwar gibt es auch in Mitteleuropa
ein paar Vertreter dieser Wespengat-
tung, diese werden aber kaum so

„häuslich“. Heimat der Indischen
Töpferwespe ist Indien, Pakistan und
Nepal. In Mitteleuropa wurde sie erst-
mals 1979 gefunden. Und sie kam mit
dem Flugzeug, wahrscheinlich mit
Flugfracht, der einzelne Lehmurnen
anhingen. Der Flughafen Graz-Tha-
lerhof (Südsteiermark) ist vermuteter
Startpunkt der hiesigen Ausbreitung.
Mittlerweile ist die Töpferwespe in 13
europäischen Ländern nachgewiesen.
2002 erfolgte in Freiburg der erste
Fund für Baden-Württemberg.

Die erwachsene Wespe ist 15 bis 20

Millimeter lang, hat einen gelb-braun
bis gelb-rot gefärbten Hinterleib, der
über einem dünnen „Stiel“ mit dem
Bruststück verbunden ist. Ihre Vorlie-
be für trockene Orte zum Nestbau,
lässt sie – meist unbemerkt – in Woh-
nungen oder Dachböden eindringen.
Die getöpferten Lehmzellen können
dann an allen möglichen Orten befes-
tigt sein: Tapeten, Büchern, Styropor,
Wandteppichen, Kleidungsstücken
oder Holz.

Verwechseln kann man die Lehmge-
bilde höchstens mit denen der heimi-

schen Delta-Wespe. Ihre Bauten se-
hen allerdings aus, als wenn jemand
einen nassen Lehmklumpen an die
Hausmauer geworfen hätte. Äußerlich
nicht abgrenzbar, finden sich im In-
nern dann mit Schmetterlingsraupen
gefüllte Larvenkammern.

Gefahr für en Menschen geht von
der Indischen Töpferwespe nicht aus.
Sie lebt nicht in großen Gemeinschaf-
ten, und der Stachel wird zur Läh-
mung der Beute eingesetzt. Selbst
wenn er einmal zur Abwehr eingesetzt
wird, vermag er die menschliche Haut
kaum zu durchdringen. Und was ist
mit den heimgebrachten Spinnen?
Diese krabbeln jedenfalls nicht später
in der Wohnung herum, denn sie sind
bereits gelähmt, wenn der Anflug auf
die Lehmzelle erfolgt. Dann werden
sie eingemauert. Wer dieses Brutvor-
sorge-Verhalten beobachtet, kann
sich – im Gegenteil – glücklich schät-
zen, denn er wird Zeuge eines interes-
santen kleinen Naturphänomens. Ne-
gative ökologische Auswirkungen der
eingeschleppten Art sind bisher nicht
belegt. Erst wenn sie extrem zunimmt,
dürfte die „Spinnenwelt“ den neuen
Feind ernstlich spüren. 

G R E G O R  S C H M I T Z

Ein Stück Indien im Wohnzimmer
Zuwanderer in der Natur (4): Wie sich die Indische Töpferwespe einschleicht – Keine Gefahr

Die eingeschleppte Indische Töpfer-
wespe: Pro Lehmurne schlüpft eine
Wespe. B I L D :  H A N S E R

In einer zehnteiligen Serie stellt
Gregor Schmitz, Leiter des Bota-
nischen Gartens an der Universität
Konstanz, Beispiele eingebürgerter
fremder Tier- und Pflanzenarten vor.
Etliche haben sich auch in Pri-
vatgärten breit gemacht. Die Zu-
wanderer haben oft negative Aus-
wirkungen auf die Natur, teilweise
aber auch positive. 

Alle Folgen der Serie:
www.suedkurier.de/natur

Die Zuwanderer 

Ein warmer Sommermorgen in Kon-
stanz. Thomas Kinder, langjähriger
Vorsitzender des Musikverein Allmanns-
dorf, trägt Jeans, ein rot-blau-weiß karier-
tes Hemd und Sonnenbrille. Im Kaffee-
gespräch mit dem SÜDKURIER redet er
bei einem Milchkaffee im Eiscafé Ni-
coletti über das Image und die Bedeu-
tung von Musikvereinen.

Herr Kinder, Musikvereinen haftet
bisweilen immer noch ein etwas
altbackenes Um-Ta-Ta-Image an.
Zu Recht?

Absolut zu Unrecht. Die Qualität der
Musik hat sich gänzlich gewandelt.
Was da in den vergangenen Jahren
und Jahrzehnten passiert ist, ist
Wahnsinn. Wir haben heute eine ganz
andere instrumentale Besetzung und
spielen anspruchsvolle sinfonische
Blasmusik. Natürlich bedienen wir
aber noch das Klientel, das gerne Mär-
sche hört. Letztlich kommt es auch
immer auch darauf an, wo man spielt:
Auf dem Weinfest spielt man eher kei-
ne konzertante Musik, da geht es eher
um die Unterhaltung. Und auch die
hat sich gewandelt: Heute ist es voll-
kommen selbstverständlich, dass wir
auch ein Robbie-Williams-Medley
spielen können.

Ist das auch ein Weg Jugendliche
für Blasmusik zu begeistern?

Jugend ist unser Kapital. Aber: Wir ha-
ben im Nachwuchsbereich übrigens
überhaupt gar keine Probleme. Im He-
gau-Bodensee-Bereich gibt es in Mu-
sikvereinen rund 5500 aktive Musiker
und davon sind momentan 60 Prozent
unter 27 Jahren und 33 Prozent sind
sogar unter 18. Die jungen Musiker ge-

nießen heute auch eine Ausbildung,
die besser ist als früher.

Ist es durch die Umstellung an
den Gymnasien, Stichwort G8,
schwieriger geworden, Schüler zu
halten?

Ja, das ist ein Problem für uns. Wobei
die Jungen die wir jetzt drin haben, die
ziehen das trotzdem erstaunlicher-
weise sehr eisern durch. Wir merken
aber, dass der Druck an den Schulen
größer wird und im Zweifel muss ich
dann auch sagen, da geht die Schule
vor dem Hobby Musik.

Kommen die Leute wieder zurück,
die einmal ausgestiegen sind?

Das klappt eigentlich ganz gut. Wir ha-
ben beispielsweise auch einige Stu-
denten bei uns. Die haben früher in ih-
rer Heimat im Musikverein gespielt
und machen das jetzt bei uns, so lange
sie hier an der Uni sind. Es gibt tat-
sächlich nur ganz wenige, die kom-
plett aussteigen. Ich glaube, das liegt
auch daran, dass in der Musik – im Un-
terschied zum Sport – alle Altersgrup-
pen immer miteinander spielen kön-

nen. Bei uns sitzt der 70-Jährige neben
dem 17-Jährigen und die können zu-
sammen musizieren.

Der Musikverein als generationen-
verbindendes Projekt?

Ja, da spielt das Alter keine Rolle und
auch menschlich funktioniert das. Ju-
gendarbeit bedeutet ja zudem nicht
nur Erhalt des Vereins, sondern die Ju-
gendlichen, die bei uns sind, sind von
der Straße. Sie bekommen hier Fähig-
keiten, die sie den Rest ihres Lebens
gebrauchen können: Sie lernen sich in
einer Gruppe einzuordnen, sie lernen
Verantwortung zu übernehmen. Und
ich bin überzeugt davon, dass diese
Jugendlichen auch keine sieben Stun-
den vor irgendwelchen unsinnigen
PC-Spielen hocken. Was die Vereine
gerade in diesem Bereich leisten ist
wirklich fantastisch.

Fühlen Sie sich darin immer
ausreichend Wert geschätzt?

Ich ärgere mich oft, wenn ich in Sonn-
tagsreden das Loblied auf die Vereine
höre, aber sobald es um die Finanzen
geht, vergessen das viele ganz schnell.
Wenn wir mal eine Tube oder ein Fa-
gott kaufen (rund 8000 Euro), dann
müssen wir uns bis zur Decke strecken
ohne Ende. Deshalb ringen wir um je-
den Cent der Zuschüsse, allein um un-
seren laufenden Kosten zu decken.

Vermissen Sie das Engagement der
Politik für die Vereine?

Da muss ich jetzt aufpassen, was ich
sage (lacht). Aber im Ernst: Manchmal
vermisse ich das schon.

F R A G E N :  M I C H A E L  L Ü N S T R O T H

Thomas Kinder, 49, ist Vor-
sitzender des MV Allmannsdorf. Mit
11 Jahren hat er mit der Musik
angefangen und seither nicht
wieder aufgehört. Ende 2010 gibt er
sein Amt als Vorsitzender ab. Kinder
arbeitet als Personalrat beim Zoll.

Alle Artikel der Serie:
www.suedkurier.de/aufeinenkaffee

Zur Person

„Vereine leisten fantastische Arbeit“: Thomas Kinder, Vorsitzender des Musikverein Allmannsdorf im SÜDKURIER-Kaf-
feegespräch mit Redakteur Michael Lünstroth. B I L D :  H A N S E R

Auf einen Kaffee mit… Thomas Kinder, Musikverein-Vorsitzender

„Wir ringen um jeden Cent“

STRASSENVERKEHR

Radlerin schwer verletzt
Beim Abbiegen vom Wollgrasweg in
den Buhlenweg hat am Freitag,
gegen 19.30 Uhr ein 27 Jahre alter
Autofahrer die Vorfahrt einer 42
Jahre alten Radfahrerin missachtet.
Auto und Radfahrerin stießen
zusammen. Die 42-Jährige wurde
zu Boden geschleudert und schlug
mit dem Kopf auf. Mit schweren
Verletzungen wurde sie ins Kran-
kenhaus gebracht. Es entstanden
500 Euro Sachschaden. (sk)

LADENDIEBSTAHL

Computer gestohlen
Ein 37 Jahre alter Mann packte
nach Angaben der Polizei am Frei-
tag, gegen 17.15 Uhr, in einer Dis-
counter-Filiale in der Oberdorf-
straße einen Computer unter den
Arm und verließ das Geschäft. Den
Computer bezahlte er nicht. Als er
dabei von einer Mitarbeiterin
angesprochen wurde, rannte er
davon. Kurze Zeit später konnte der
Mann von der Polizei im Bereich
der Fußgängerbrücke zum Arbeits-
amt aufgegriffen werden. Den
Computer hatte er unter der Brücke
deponiert. (sk)

FLOHMARKT

Noch Plätze frei
Für den Flohmarkt des Treffpunkt
Petershausen am 19. September
sind noch einige Stellplätze frei.
Das Markttreiben auf dem Georg-
Elser-Platz beginnt um 14 Uhr. Wer
hier mitmachen will, kann sich
noch als Standbetreiber anmelden.
Nähere Informationen und An-
meldung über Treffpunkt Peter-
hausen, Georg-Elser-Platz 1, Tele-
fon 07531/5 10 69.

LESUNG

Die Folgen des Rauchens
Vorbeugender Gesundheitsschutz
hat es schwer, wenn mächtige
Wirtschaftsinteressen betroffen
sind. Davon berichtet der SPD-
Bundestagsabgeordnete Lothar
Binding (Heidelberg) auf einer
Soiree am Dienstag, 11. August um
18 Uhr im Café Wessenberg. Er liest
aus seinem Buch „Kalter Rauch“.
Darin schildert er die Methoden
der Tabak-Lobby. (sk)

DISKUSSION

Bundeswehr im Fokus
Die Linksjugend Konstanz lädt alle
Interessierten zu einer Diskussions-
veranstaltung am Freitag, 14. Au-
gust, 19 Uhr, ins Hotel Barbarossa
ein. Thema des Abends: „Kom-
mando Spezialkräfte – Sonder-
einsatzkommando der Bundes-
wehr“ ein. Der Referent, Michael
Scheffler, war früher selbst beim
KSK und engagiert sich heute in der
Friedensbewegung. Im Rahmen des
Vortrags soll nicht nur auf seine
eigenen Erlebnisse, sondern auch
auf die Rolle des KSK in Afghanis-
tan eingegangen werden.
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Frischkäse-Fass
• Kräuter • Natur
Doppelrahmstufe oder

• BE LIGHT®,
mit Joghurt.

Nur 5% Fett

absolut.

ROI DE TREFLE®
Original
Französischer
Weichkäse
• Classic oder
• Joghurt

RIO D'ORO® Fruchtsaft
Aus Fruchtsaft-

Konzentrat.

Versch. Sorten

–,99

ROI DE TREFLE®
Französische
Briespitze
• Classic oder
• Joghurt

je 200-g-Becher

–,89
(100-g-Preis –,45)

1,15

(100-g-Preis –,50)

je 200-g-Ecke

–,99

2,19
je 200-g-Pckg.

1,99
(100-g-Preis 1,–)

je 200-g-Pckg.

–,99
(100-g-Preis –,50) 1,15

–,85

RIO D'ORO®

Orangensaft
Aus

Orangensaft-
Konzentrat.

–,79

RIO D'ORO®

Orangen-Nektar
Aus Orangensaft-
Konzentrat.
Fruchtgehalt
mindestens
50 %.

(l-Preis –,39)

–,69
1,5-l-PET-Fl.

–,59

RIO D'ORO®

Frucht-Nektar
Premium
• Banane
• Pfirsich oder

• Birne

100 %

Fruchtge
halt!

100 %

Fruchtge
halt!

je 6 x 0,33-l-PET-Fl.

1,99 2,29

1-l-PET-Flasche

–,65

je 1-l-PET-Fl.

–,79

Die Preis-Off
ensive 2009

geht weiter!

Wieder Preise
gesenkt!

billiger s
eit 6.8.billiger s
eit 6.8.

Mit ALDI SÜ
D

können Sie rechnen!

ROI DE TREFLE®
Französischer
Schnittkäse
In Scheiben.

• Grand Classique
oder

• Grand Caractère
50%

Fett i.Tr.

(l-Preis 1,01)


